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Wochenrundschar»
Den 31 . Mai 1931

Die letzte Maiwoche stand im Zeichen verschiedener poli¬
tischer Ueberraschungen . Die eine davon betrifft
die Vereinigten Staaten von Amerika, die andere Frank¬
reich . Durch die Entscheidung des Obersten Gerichtshofes i n
Washington wurden die sogenannten Nira - Codes, das
Kernstück der wirtschaftlichen Aufbaupolitik Roosevelts , für
verfasfungswidrig erklärt . Dadurch ist Roosevelts Wirt¬
schaftspolitik in ihrem Grunde erschüttert, er hat deshalb
die Codes aufgehoben . Nun soll der Bundeskongretz beschleu¬
nigt eine neue Fundamentierung für die Nira -Politik schaf¬
fen . Dabei handelt es sich nicht nur um eine juristische
Streitfrage oder ein parlamentarisches Problem . Es geht
jetzt auch um die Rechtsverbindlichkeit der Vereinbarungen
zwischen Unternehmern und Arbeitern , um Preisabreden
und Wettbewerbsregelungen . So ist es erklärlich, datz in der
Arbeiterschaft Amerikas , namentlich bei den Gewerkschaften ,
eine gärende Stimmung vorherrscht. Sie fühlen sich von der
Aufhebung der bisherigen gesetzlichen Bestimmungen betrof¬
fen, der Gedanke eines Generalstreiks wird erwogen, und
wenn es Roosevelt nicht gelingt , andere rechtliche Grundla¬
gen für seine Wirtschaftspolitik in kürzester Frist zu schaffen ,
so droht das ganze soziale Gefüge ins Wanken zu geraten .
Es kommt jetzt auf die Entschlossenheit der Regierung an,
andernfalls sind schwere wirtschaftliche und politische Er -

M schütteruVigen nicht aufzuhalten .
- Auch über Frankreich braust ein Wirtschaftssturm

hinweg . Es kämpft um die S t a b i l i t ä t s e i n e r W ä h-
rung . Die Bank von Frankreich muhte täglich in der letz¬
ten Woche rund eine Milliarde Franc an Gold abgeben.
Das einzige Abwehrmittel , das diesen Angriffen auf den

i Franken bisher entgegengesetzt wurde , war die Diskonter -
^ Höhung um ein Mehrfaches . Der Diskont beträgt jetzt nach
: der dritten Erhöhung 6 Prozent (Reichsbankdiskont in
! Deutschland 4 Prozent ) . Der Angriff auf den Franken
! kommt teils von autzen , teils von innen . Die Geldabzüge
l aus Frankreich rühren vom internationalen Kapital , von

der Spekulation her , die im besonderen nach den franzö¬
sischen Gemeindewahlen eingriff , weil das Anwachsen der
kommunistischen Welle in Frankreich deutlich wurde . Das

^ internationale Kapital sieht das Schiff sinken und will
^ rechtzeitig aussteigen . Das Mißtrauen wurde vermehrt durch

die Fehlbeträge im französischen Staatshaushalt , in dem
von 1930 bis 1934 27 Milliarden Franc ungedeckt sind und

s dem Staate einen Zinsenaufwand von 3 Milliarden aufer -
! legen. Auch im ersten Vierteljahr 1933 ist bereits wieder
! ein Fehlbetrag von einer Milliarde vorhanden , wobei ge¬

wisse Ausgaben für geplante oder im Gang befindliche Rü¬
stungen noch gar nicht berücksichtigt sind . Der Kampf gegen
den Franken im Innern geht von französischen Kreisen
aus , die ihr Vermögen in Sicherheit bringen wollen . Es
hängt dies zusammen mit der eigenartigen Kapitalanlage
in Frankreich, wo sich die Bürger zu Syndikaten zusam¬
mengeschlossen haben und durch Goldkäufe ihr Vermögen
noch sichern wollen . Das französische Volk ist ein Volk der
Rentner , es strebt danach, in frühem Alter , oft schon mit 40

- Jahren , vom Ertrag seiner Ersparnisse zu leben.
So ist es verständlich, datz das französische Kabinett

Flandin die Maßnahmen treffen wollte, um den Fran¬
ken- Kurs zu sichern und dis Gesundung der französisch ni
Staatsfinanzen einzuleiten . Es hat deshalb von der Kam¬
mer durch einen Gesetzentwurf die Vollmachten verlangt , dis
notwendig sind um die Währung aufrecht zu erhalten , tue

> öffentlichen Finanzen zu sanieren und die Wirtschaftstätig¬
keit wieder zu beleben. In Erinnerung gebracht sei , datz

^ Poincarö seinerzeit den Franken auf 16 Pfennige Goldwert
festgelegt hat . Bekannt ist auch , datz die militärischen Aus¬
gaben Frankreichs an der Geldklemme des Staates , die teil -

i weise so groß ist, datz fällige Zahlungen nicht geleistet wer¬
den können, die Hauptschuld tragen . Schon der Vorgänger
des Ministerpräsidenten Flandin , Doumergue , hatte ver¬
sucht, diese finanzpolitischen Aufgaben dem Parlamentsbe¬
trieb zu entziehen. Er wurde vor sechs Monaten gestürzt

. und nun ist in der Nacht zum 31 . Mai auch das Kabi -
s nett Flandin gefallen . Die Kammer verweigerte
- mit 353 gegen 202 Stimmen die notwendigen Vollmachten
> an die Regierung . Nun versucht der Kammerpräsident

Vouisson ein Kabinett auf breiter Basis zu bilden.
/ Vouisson ist ein parteiloser Sozialist , der aus der Linken

^ - Vertrauen genießt , aber es ist nach wie vor fraglich, ob
ihm die Vollmachten ohne weiteres gegeben werden . Jeden¬
falls versucht die Linke Einfluß auf die Negierung zu ge¬winnen . Es ist damit zu rechnen , datz, wie auch das neue
Kabinett ausfallen mag, Laval das Außenministerium

behält . Der außenpolitische Kurs Frankreichs dürste also
keine Aenderung erfahren . Wie es aber der französischen
Währung geht, müssen die nächsten Tage zeigen .

Die Rede des Führers hat in den europäischen
Hauptstädten weiterhin große Erörterungen ausgelöst . Von
England ist die Haltung durch Baldwins Ausführun¬
gen im Unterhaus bekannt . Man betrachtet einen Zusam¬
mentritt der Locarnomächte zu einer Aussprache über den
westlichen Luftpakt als vordringlich . Die Reichsregierung
hat in London den Entwurf eines L u f t l o c a r n o - V e r-
trags übergeben . Auch von anderen Negierungen liegen
Entwürfe vor , sodatz die Verhandlungen auf diplomatischem
Wege alsbald in Gang kommen dürften , an deren Ende bei
einigem guten Willen eine Konferenz der fünf Locarno -
Mächte stehen dürfte . Die in kommender Woche in London
beginnenden deutsch- englischen Flottenbesprechungen haben
nur unterrichtenden Charakter , zumal der Führer und
Reichskanzler das deutsch- englische Flottenstärke -Verhältnis
mit 35 zu 100 bereits festgelegt hat . Aus Auslassungen des
früheren Schatzkanzlers Snowdens und des früheren Mini¬
sterpräsidenten Lloyd George zeigt sich zunehmendes Ver¬
ständnis für die deutschen Auffassungen.

Nun hat auch Mussolini auf Hitlers Reichstagsrede
geantwortet und die Notwendigkeit anerkannt , die deutschen
Anregungen aufs gründlichste zu prüfen . Von der Möglich¬
keit einer Beschränkung der Rüstungen hält er nichts. Nach
einer Reutermeldung will Mussolini sogar weitere 200 000
Mann unter die Waffen rufen , was eine Vergrößerung des
stehenden italienischen Heeres auf 1,1 Millionen bedeuten
würde . Der belgische Ministerpräsident van Zeeland
hat im Senat ein Luft -Locarno begrüßt , während sein Vor¬
gänger , Graf de Broqueville , daran erinnerte , daß er schon
vor einem Jahr die Notwendigkeit darlegte , Deutschlands
Gleichberechtigunganzuerkennen , ein RUstungsabkommen zu
entschließen und gewisse Bestimmungen des Versailler Ver¬
trags fallen zu lassen . Aber Broqueville ist seinerzeit mit
französischer Nachhilfe gestürzt worden . Er hat jetzt die Ge¬
nugtuung , mit seinen Vorschlägen Recht behalten zu haben.

Auch der österreichische Bundeskanzler Schuschnigg
hat nun Antwort auf die Rede des Führers gegeben, aller¬
dings nicht viel Neues gesagt. Er unterstrich die Forderung
nach dem freien , nach allen Seiten unabhängigen Oester¬
reich , stimmte der aufrichtigen Friedenspolitik des deutschen
Reichskanzlers zu und lehnte jede politische Abhängigkeit zu
Italien ab.

Das einzige, grundsätzliche ablehnende Echo auf Hitlers
Rede kam aus Sowjetrutzland , selbstverständlich auch
aus Litauen , welch letzteres jetzt von den Signatarmächten
des Memelstatuts erneut bedrängt wird , da seine Antwort
von Außenminister Simon für unbefriedigend erklärt wurde.
In Moskau wird die Erklärung Deutschlands, sich an der
Beschränkung der Rüstungen zu beteiligen , als ein „pazifi¬
stischer Scherz " abgetan . Besonders bitter wird Adolf Hit¬
lers Kritik am Bolschewismus empfunden, denn man fürch¬
tet , daß sie in Paris Eindruck machen könnte und die junge
Freundschaft darunter Not litte .

Die Lösung der vielen europäischen Probleme wird nun
durch die innerpolitischen Schwierigkeiten in Frankreich ver¬
zögert, aber auch in England steht eine Kabinettsumbil¬
dung bevor . In den ersten Junitagen wird Ministerpräsi¬
dent Macdonald sein Amt niederlegen und der bisherige
Vizepräsident Baldwin wird sein Nachfolger werden . Gleich-

Kurze Tagesüberficht
In zahlreichen Städten Deutschlands wurde am Freitagder Skagerrak -Tag begangen . In Berlin wurden die alten

Kriegsflaggen der Marine mit dem Ehrenkreuz der Front¬
kämpfer ausgezeichnet.

Die Teilnehmer am Deutschlandflug haben am vierten
Tag Mannheim und Stuttgart passiert und sind zum Teil
»n Freiburg übernachtet .

Lin englischen Unterhaus fand eine neue Aussprache zur^iede des Führers und Reichskanzlers statt , wobei Außen¬
minister Simon zu den Luftpaktplänen das Wort ergriff .

Sturz des Kabinetts Flandin in der französi-
d»

"
^ """ ner hat Kammerpräsident Vouisson die Neubil -

ng der Negierung übernommen , ist aber bei den Sozia -nsten auf Schwierigkeiten gestoßen.

italienischen Meldungen planen die Mächte einen' " Kowno, um Litauen zur Achtung des Memel¬
statuts zu bringen .

zeitig soll auch ein Wechsel im Außenministerium einireten ,
wobei noch nicht feststeht , ob Simon durch Lord Eden oder
einen andern englischen Politiker ersetzt wird . Wenn auch
diese Kabinettsumbildung keinerlei Kurswechsel der engli¬
schen Politik bedeutet, so sind es doch Momente , die eine
Verzögerung in der Lösung mancher europäischer Fragen
mit sich bringen können.

In Genf hat der Völkerbundsrat den ungarisch -südsla¬
wischen Konflikt, der seit dem Königsmord von Marseille
anhängig war , bereinigt und vor allem den italienisch-
abessinischen Streitfall auf schiedsgerichtliche Basis gescho¬
ben , wodurch der drohende Krieg in Ostafrika wenigstens
um einige Monate verzögert ist . Italien betreibt aber wei¬
ter kriegerische Vorbereitungen . Der Sanktionsausschuß des
Völkerbunds hat sich nach Einsetzung zweier Ausschüsse zur
Prüfung bestimmter Fragen bis Juli vertagt . Es ist nicht
anzunehmen , daß die Mächte Europas unter den von
Frankreich mit seinen Freunden geschmiedeten Plan der
„Sanktionen " bei Vertragsverletzungen restlos kriechen.
Denn die Fortsetzung der Versailler Politik auf Umwegen
kann die Befriedung Europas nicht bringen .

Ein französischer Historiker über die Versailler Politik
Louis Bertrand , Mitglieder der „Französischen Akademie" ,

befaßt sich in einem aufschlußreichenArtikel , der in dem demnächst
erscheinenden Juni -Heft der „Europäischen Revue" veröffent¬
licht werden wird , mit dem Thema : „Was wir einander
vorzuwerfen haben .

" Nach einem allgemeinen geschicht¬
lichen Ueberblick über die Einstellung der Franzosen und Deut¬
schen zueinander führt er u . a . aus :

Wie will man von Deutschland mit seinem praktischen Geist
und seiner Voraussicht, mit seiner Abneigung gegen flüchtige
Improvisationen und alles Halbe erwarten , daß es sich nicht
rüstet, und zwar in der vollständigsten Weise rüstet , wo es doch
zwischen einem Rußland, das sich rühmt , eine Million unter
den Waffen stehen zu haben , und einem zwar zweifellos fried¬
liebenden Frankreich eingeklemmt ist, einem Frankreich , das
durch einen Vertrag gegenseitiger Hilfeleistung an ein Rußland
gebunden ist, das auf jeden Fall der Feind der
Staatsform ist . die sich Deutschland gegeben hat , und das
sowohl im nationalistischen wie im sozialistischen und im kom¬
munistischen Lager an nichts anderes denkt, als Hitler zu stür¬
zen ? Das Traurige daran ist, daß wenn das Deutsche Reich
noch wie zur Zeit Vriands sozialdemokraten-bolschewistenfreund-
lich wäre, diese gesamte sozialdemokratisch-bolschewistische Front
für ein solches Deutschland eintreten würde , da ja das Partei¬
interesse für Leute der Linken vor dem Interesse der Nation
kommt.

Aber selbst wenn man einmal annimmt, daß das Reich eine
neue französisch - russische Einkreisung nicht zu befürchten brauchte ,
wie kann man erwarten, daß ein seiner Kraft und seines Wertes
bewußtes K8 -Millionen-Bolk sich damit absindet , in einem Zu¬
stand minderen Rechts dahinzuvegetieren , den der Versailler
Vertrag ihm aufzwingen wollte ? Es ist durchaus keine Sophistik ,
mit Eöring zu erklären , daß eine schwache Nation eine
dauernde Versuchung für den Nachbarn darstellt , und daß das
beste Mittel , den Friede« zu sichern , darin besteht, stark zu sein .
Jedoch würde der heutige Rüstungswettlauf sich beenden, wenig¬
stens aber bedeutend verlangsamen lassen , wenn wir uns, anstatt
mit seinen Feinden gemeinsame Sache zu machen , mit
Deutschland verständigten .

Es steht fest, daß unter Wilhelm II . uns die deutsche Freund¬
schaft zu wiederholten Malen, aber immer vergeblich, angeboten
worden ist. Es steht ebenso fest, daß diese Art weder besonders
geschickt noch sehr schmeichelhaft und die Bedingungen nicht be¬
sonders günstig für uns waren. Es war zweifellos klug, sich zu-
rückzuhalten. Seit dem Durchbruch des Dritten Reiches jedoch
hat sich die Art gewandelt und sind die Bedingungen andere
geworden : die gleichen Angebote wurden wiederholt und in der
gleichen Weise abgewiesen. Nun weigern wir uns wiederum
nicht nur hartnäckig, mit unserem Nachbar ein Eespäch aufzuneh¬
men , sondern wir verharren ihm gegenüber in einer Haltung,
die schon zu Zeiten Bismarcks von den Deutschen äußerst unange¬
nehm empfunden wurde : sie nennen sie „die Politik der
Nadelstiche " : vorurteilsvolles Schmollen , das für sie in
Verletzungen aller Art zum Ausdruck kam . wie z. B . die Wei¬
gerung, reine Höflichkeitsbesuche zu wechseln oder in Berlin
Station zu machen , wenn wir uns auf der Reise nach anderen
Hauptstädten befinden , um dort unsere Aufwartung oder Gegen¬
besuche abzustatten . Ganz kürzlich noch hat unser Außenminister
auf der Rückreise von Moskau Deutschland gegenüber denselben
Fehler gemacht. Starrsinn und Schwäche , zwischen diesen Polen
bewegte sich unser Verhalten. Entweder schufen wir Sicherheits¬
verträge und bildeten uns zugleich ein , daß die Deutschen daran
keinen Anstoß nehmen , oder daß unsere Verbündeten großzügig
für unsere Verteidigung einstehen würden .

Louis Bertrand sagt weiterhin, daß zweifellos den haupt¬
sächlichsten Beschwerdcpunkt der Deutschen den Franzosen gegen¬
über der Vertrag von Versailles bilde , den Bertrand
ein furchtbares Zauberbuch nennt, das mehr bas Werk
der Verbündeten als das Werk Frankreichs gewesen sei . Der -,



artige Bedingungen konnten von oenzenigen, oenen ne auferlegt
wurden , nur mit tiefster Verzweiflung und mit dem ganz natür¬
lichen Hintergedanken angenommen werden, sich ihnen so bald
wie möglich zu entziehen . So wird es immer sein , und es ist nur
allzu einleuchtend, daß ein aufgezwungener Vortrag von dem
Besiegten zerrissen werden mutz, sobald er selbst stark genug dazu
geworden ist.

Rach 1870 haben wir nur den einen Gedanken gehabt : den
Frankfurter Vertrag zu zerreißen. Wir haben danach gehandelt ,
sobald wir dazu in der Lage waren . Genau soverhältes
sich mit dem Vertrag von Versailles . Es ist zweck¬
los und unsinnig , um nicht zu sagen : ungerecht, wenn man jetzt
die Deutschen des Treubruchs beschuldigt . Es handelt sich ledig¬
lich darum , ob wir sie dazu zwingen können, den Vertrag zu
halten . Das aber können wir nicht !

VoMon Ski rer KMMMhW
Paris , 31 . Mai . Zur allgemeinen Ueberraschung erschien wäh¬

rend der zweiten Sitzungspause Ministerpräsident Flandin , den
Arm in der Binde , von seinem Arzt begleitet , auf der Regie¬
rungsbank Als der Kammerpräsident die Sitzung wieder er¬
öffnet«;, bestieg Flandin sofort die Rednertribüne , um die
Vorlage zu verteidigen . Flandin wies auf die Begrün¬
dung zum Ermächtigungsgesetz und auf die technischen Ausfüh¬
rungen des Finanzministers hin , um dann scharf gegen die Spe¬
kulation zu Felde zu ziehen. Im weiteren Verlauf seiner Aus¬
führungen suchte der Ministerpräsident nachzuweisen, datz die
von der Regierung geforderten Vollmachten nicht in Wider¬
spruch zur republikanischen Verfassung ständen . Zum Schluß sei¬
ner Rede kündigte der Ministerpräsident an , daß Finanzminister
Germain Martin eben seinen Rücktritt angeboten und er die¬
sen angenommen habe . Er selbst werde neben dem Ministerprä¬
sidium das Finanzministerium übernehmen .

Die Ausführungen Flandins wurden von der Kammer kühl
ausgenommen . Die Ankündigung des Rücktritts des Finanzmi¬
nisters hat nicht sonderlich überrascht .

In der Aussprache über die Abstimmung erging sich ein kom¬
munistischer Redner in heftigen Angriffen gegen die Regierung
und in einer Verherrlichung der „Friedenspolitik der Sowjet¬
regierung "

Staatsminister Herriot richtete noch einen letzten Aufruf an
die Abgeordneten , der Regierung Flandin die beantragten Voll¬
machten (die durch Annahme von Abänderungsanträgen im
Laufe der Aussprache schon zeitlich eingeschränkt worden waren ),
zu bewilligen . Herriot warnte vor der Spekulation , die durch
eine Regierungskrise einen neuen Auftrieb erhalten hätte , wies
auf die Gefahren des Eoldabflusses hin und malte das Ge¬
spenst der Entwertung an die Wand . Er fügte hinzu, vielleicht
würde eine Entwertung des Franken ein Wettentwerten in der
ganzen Welt auslösen . Der radikalsozialistische Abgeordnete
Bonnet entwickelte in der nächtlichen Aussprache dann die An¬
sicht des Teiles der Radikalsozialisten , die gegen die Vollmach¬
ten sind . Abgeordneter Franklin Bouillon verweigerte die
Vollmachten mit der Begründung , datz gegen die Spekulation
keine Verordnungen helfen , sondern nur die Polizei .

Die Regierung Flandin ist bei der Abstimmung in der Kam¬
mer über das Ermächtigungsgesetz in der Minderheit geblieben
und demgemäß zuriickgetreten. Die Kammer hat der Regierung
die Ermächtigung mit 353 gegen 202 Stimmen versagt .

Paris , 31 Mai . Kammerpräsident Fernand Vouisson
hat sich in einer Unterredung mit dem Präsidenten der Republik
bereit erklärt , das Kabinett der verbreiterten
Union zu bilden .

Kammerpräsident Fernand Vouisson, der als der Mann der
Stunde gilt , ist Abgeordneter von Marseille . Er steht im 61. Le¬
bensjahr , ist aus Constantine gebürtig und ist . von Beruf In¬
dustrieller . Im Jahre 1909 wurde er zum erstenmal zum Ab¬
geordneten gewählt . 1924, als er auf der Liste des Linkskar¬
tells zum Abgeordneten gewählt wurde , trat er der sozialisti¬
schen Partei bei. 1927 wurde er als Sozialist zum Kammerpräsi¬
denten gewählt , ein Amt , in dem er sich als unbestreitbarer
„Präfidentenfachmann " einen Ruf schuf Vor etwa zwei Jahren
vollzog Vouisson ohne ersichtlichen Grund und ohne großes Auf¬
sehen seinen Austritt aus der sozialistischen Partei und ist seit¬
dem keine parteipolitische Bindung wieder eingegangen .

Paris , 31. Mai . Aus der Unterredung , die der Staatspräsi¬
dent heute vormittag mit Fernand Vouisson hatte und in
deren Verlauf dieser die Aufgabe der Kabinettsbildung über¬
nahm , wird bekannt , datz Vouisson den bisherigen Außenminister
Laval als für die Kabinettsbildung geeignete Persönlichkeit
bezeichnet habe . Der Staatspräsident habe jedoch darauf be¬
standen , daß Fernand Vouisson selbst die neue Regierung bilde.
Vouisson hat die Absicht , sein Kabinett in möglichst kurzer Frist
zusammenzustellen.

^
:

Schwierigkeiten für Vouisson
! Sozialisten lehnen Mitarbeit ab

Paris , 31 . Mai . Die Aussichten des Kammerpräsidenten Fer¬
nand Vouisson. ein Kabinett der breiten Union zubilden , wu - een am Freitag mittag in varlcunentarischen Kreisen
nicht sehr günstig beurteilt . Vouisson hat in seinen Besprechun¬
gen mit den politischen Persönlichkeiten erklärt , datz er von der
Kammer die Uebertragung von Vollmachten verlangen werde
und zwar ohne erneute Aussprache. In parlamentarischen Krei¬
sen zeigt sich ein gewisser Widerstand , dem Kammerpräsidenten
von vornherein jo weitgehende freie Hand zu lassen . Gewisse
Gerüchte wollen wissen , datz Vouisson seine Forderungen gegen¬über den Fraktionen so hoch schraube , damit ihm die Kabinetts¬
bildung unmöglich werde und er seinen Auftrag an den Staats¬
präsidenten zurückgebe » könne . Bouissons Aussichten zeigen sich
bereits dadurch, datz die Sozialisten sehr bestimmt ihre
Mitarbeit an einem Kabinett der breiten Union abgelehnt
haben , immer schlechter.

Vorgehen gegen die französischen Franc - Zoekulanien
Paris , 31 Mai . Die Pariser Behörden scheinen nunmehr tat¬

kräftig gegen die französischen Franc - Spekulanten Vorgehen zuwollen . Nachdem das Bankhaus Tumin bereits geschlossen wor¬
den ist, haben zehn Polizeikommissare den Austrag erhalten , in
bestimmten Pariser Bankgeschäften Haussuchungen vorzunehmen.
Die auf dem Haupttelegraphenamt angehaltenen Depeschen speku¬
lativer Art haben der Polizei gezeigt, wo die Spekulanten zu
suchen sind .

RöchMls die Mer-Rede
im englischen Unterhaus — Simon über den Luftpakt
London , 31 . Mai . Am Freitag wurde im Unterhaus die

außenpolitische Aussprache fortgesetzt . Der Führer der liberalen
Opposition, Sir Herbert Samuel , stellte die Rede Hitlersin den Mittelpunkt der Betrachtungen . Sie sei nach überein¬
stimmender Ansicht eines der wichtigsten Ereignisse in der gegen-
wärtiaen internationalen Politik . Unter Bezugnahme auf ein«

j Erklärung Edens , datz die Welt heute in einer Uebergangs -
s Periode lebe, erklärte Samuel , datz die Richtung , die die Reg ' «- :
. rungen in diesen Monaten einschlagen würden , den Gang der
, Welt möglicherweise für die ganze kommende
s Generation bestimmen würde . Könne man Vertrauen
s haben , solange drei Großmächte, Amerika, Japan und Deutsch - s
- laitd , außerhalb des Kollektivsystems seien und eine weitere :
; Großmacht diesem System nur ein lauwarmes Interesse ent - s
s gegenbringe ? Wenn es nur möglich wäre , ein Abkommen über -
s die Begrenzung der Luftstreitkräfte der westeuro- j
: päischen Länder zu erreichen, so würde das zweifellos allgemein i

begrüßt werden . Hitler habe eine Erklärung abgegeben , die !
! sich durch ihre Entschlossenheit und durch das Fehlen ?

von Flachheiten und diplomatische Unbestimmtheit auszeichne. !
s Es ist Pflicht Großbritanniens , sich mit diesen s
- Vorschlägen ebenso zu befassen , wie wenn sie von dem Mi - ^
s nisterpräsidenten Großbritanniens gemacht worden wären . Noch
j Ansicht vieler Engländer sei die Vorstellung , daß Sowjetrußland
! insgeheim eine große Angriffsaktion im Interesse des Kommu- l

nismus gegen das übrige Europa plane und vorbereite , eine ,
j Halluzination . Er sei überzeugt , daß eine Befriedung in West- !
' europa nur eine nützliche Rückwirkung auf die Fragen im Osten s
^ hätten . Hitler habe die Aufmerksamkeit der Welt auf die Mög - >

lichkeit gelenkt, Luftangriffe auf Gebiete außerhalb der eigent - '

lichen Kriegszone zu verbieten . In England sei man der An- ;
sicht, daß sich das als unpraktisch Herausstellen werde, aber diese !

s Ansicht werde sicherlich nicht von den Franzosen geteilt . England s
, gebe viele Millionen aus , um seine Luftstreitkräste auf den s
^ Stand der Deutschen zu bringen . Der M a ß sta b s e i F r a n k- f

reich . Alle müßten sich , so sagte Samuel an anderer Stelle , s
- darüber einigen daß es vernünftig sei . wenn man sich nicht !

hinter dem Rücken Deutschlands auf bestimmte Vor - ?
, schlüge einige . Diese Frage sei von dringlicher Bedeutung . i
j Der konservative Oberstleutnant Headham führte aus : !
i Hitlers Rede dürfe nicht aus die leichte Schulter genommen wer-
: den. Manche Leute in England bezweifelten den Ernst der Lb-
^ sichten Hitlers Sie meinten . Deutschland werde für einen An- i
. griffskrieg weiter rüsten. Er glaube , daß Deutschland nichts der-

artiges beabsichtige . Deutschland sei mit dem Versailler
, Vertrag unzufrieden und auch er sei nicht der Meinung , datz ,

ein solcher Vertrag für alle Ewigkeit gültig sein dürfe . Solange :
! man sich dem Glauben hingebe, daß die territorialen s
. Bestimmungen für alle Zeiten Geltung haben müßten , so i

lange sei ein Krieg unvermeidbar . Deutschland, Ja - ,
pan und Italien seien wirtschaftlich in der Lage , für eine Ex- s
pansion weiterzuarbeiten . Großbritannien stehe der ganzen Welt !
zum Bezug von Rohmaterialien und anderen Dingen zur Ver -

'

fügung . Die Lage von Ländern wie Deutschland und Japan ,
die große Bevölkerungen , aber nicht die Erleichterungen hätten ,

'
s die sie zur Entwicklung ihrer Wirtschaft benötigten , würdige man j

aber kaum. Es sei seine ehrliche Ueberzeugung , daß man , wenn -
, diese Fragen nicht bester gelöst würden , den Gefahren eines ;
, Krieges nicht werde ausweichen können. ^
! Der Regierungsliberale Vernays setzte sich ebenfalls für
^ die Revision ein, die aber in Genf vorgenommen werden müsse. !

Hierauf gab §
z Außenminister Sir John Simon s
, zunächst eine kurze Erklärung über den gegenwärtigen Stand ^
z der L u ft pa k t - V e r h a n d l u n g e n ab. Er erinnerte das -
: Haus daran , datz der Luftpaktvorschlag nach den französisch-eng - '
i Irschen Besprechungen in London das Licht der Well erblickt hat .
i Das Wesentliche sei , datz der Pakt zwischen den Locarno¬

mächten abgeschlossen werde und die Locarno -Verpflichtungen ,
; genauer festlegen solle . Das sei wichtig, weil der Vorschlag, falls

er verwirklicht werde , einen neuen Beitrag durch gewisse Mächte
' mit sich bringen würde — beispielsweise Frankreich —, was
*

sich zum Nutzen Englands auswirken würde . Der Lustpakt
^ würde England einen neuen Schutz gewähren . -

s Er habe immer die Ansicht vertreten , datz kein Grund bestehe , ^
warum England nicht aktiv die Verhandlungen über einen Lo- i
carno -Luftpakt vorwärts treiben solle : denn die Frage - der Ein - -
fügung eines solchen Paktes in eine allgemeinere Regelung er - !
gebe sich in einem späteren Stadium . Simon fuhr dann fort :
„Es ist durchaus richtig , daß wir jetzt nach der Rede Hitlers
in einer vorläufigen und versuchsweisen Form den Vorschlag

' erhalten haben , den die deutsche Regierung für nützlich hielr.
> Wir freuen uns sehr , diesen Vorschlag zu besitzen. Wir haben

bereits Andeutungen von einigen anderen Regierungen , und
zwar von der französischen Regierung und bis zu einem ge¬
wissen Grade auch von der italienischen Regierung . Der Zeit¬
punkt rückt sehr schnell heran , wo es sich zweifellos als wün- ^
schenswert erweisen wird , einen engeren Gedankenaustausch her- i
beizusühren .

"

Simon entwickelte dann im Einzelnen den englischen z
Standpunkt zur Frage des Luftpaktes , bei dem
drei Elemente berücksichtigt werden müßten . England sei bereit , !
seinen Teil zu den Verhandlungen beizusteuern, und er freue s

s sich, aus der Rede Hitlers zu entnehmen , datz auch die deutsche
'

Negierung zur Teilnahme an den Besprechungen bereit sei . l
! l
: Im weiteren Verlauf der Unterhaus - Aussprache nahm auch

Lordsiegelbewahrer Eden das Wort . Er nahm zunächst den >
'

Außenminister vor der Behauptung in Schutz , datz dieser in sei- i
, ner Ausdrucksweise zu vorsichtig gewesen sei . Es sei durchaus

nötig , vorsichtig in der Rede , aber aktiv in der Tat zu sein .
^ Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen erklärte Eden , das

Wesentliche einer Arbeit unter dem Locarno -Verfahren sei üer ^
Umstand , datz die Begrenzung lediglichauf eine be - .
schränkte Anzahl von Mächten Anwendung
finde . Der Versuch , praktisch mit der ganzen Welt über eine '

, Luftbegrenzung zu verhandeln , würde gegenwärtig wahrscheinlich
, ein hoffnungsloser Prozeß sein . Die Sicherheit , die der Luftpakt
i gebe, und die Begrenzung und Beschränkung der Luftrüstungen
i seien untrennbar miteinander verbunden . Die englische Ansicht s

gehe bestimmt dahin , daß man , um mit dem Luftpakt und der i
! Luftbegrenzung Fortschritte zu erzielen , nicht Fortschritte in den ?
. übrigen im Londoner Protokoll erwähnten Fragen abzuwarten !
! brauche. Es sei durchaus richtig, daß einige dieser Fragen wie s
§ beifpielsweis - der Donaupakt , bereits beträchtliche Fortschritte -
s gemacht hätten und was auch immer die schließlich« Form sein
! werde, es gebe keinen Grund , um die Fortschritte in der Behänd - s
I lung dieser Frage zu verzögern , an denen England ein lebens-
, wichtiges Interesse habe. Es sei die erklärte Absicht der deutschen
- Regierung , bis zur gegenwärtigen Stärke der französischen Luft-
l streitkräfte aufzubauen . Nach seiner Meinung sei es sehr un¬

wahrscheinlich. daß irgend etwas außer einem Begrenzungs - !
abkommen diese Absicht ändern würde . Eden widersprach !

! dann ebenfalls dem Vorschlag . England möge in der Hoff- ;
- nung , datz sich andere Länder diesem Beispiel anschließen wür - !

den, die Durchführung seines Luftaufrüstungs -
i Programms ein st eilen , und erst einmal den Ausgang

der Verhandlungen über die Begrenzung abzuwarten . Keine >
verantwortliche Negierung könne im gegenwärtigen Augenblick

s
ein solches Risiko übernehmen . ( Beifall .) In der Frage der
kollektiven Sicherheit habe der Oppositionsführer Attlce die Ne - j
gierung mangelnder Aufrichtigkeit beschuldigt, weil sie nicht oas !

- in die Tat umsetz« , was sie predige . England müsse aber sie s
Bedingungen berücksichtigen , unter denen es sich bemühe, seine i

Worte in die Praxis umzusetzen . Die Aufgabe würde verhält¬
nismäßig leicht sein , wenn alle Länder bereits einem System
der kollektiven Sicherheit angehörten . Das aber sei zur Zeit nicht
der Fall . Englands Aufgabe bestehe darin , alles in seiner Macht
Stehende zum Aufbau eines Systems kollektiver Sicherheit zu tun
und andere Nationen zum Beitritt zu bewegen. Der Maßstab ,
der es den beteiligten Mächten ermöglichen werde , in der Luft
einen gleichgeartetn Beitrag zum kollektiven Sicherheitssystem zu
leisten, scheine nach seiner Auffassung die Luftparität der
vier Großmächte Westeuropas zu sein . Es handle stch
um die Frage , eine Grundlage zu finden , auf der die Verhand¬
lungen stattfinden könnten.

Der parlamentarische Reuterkorrespondent bemerkt zu der
Rede des Lordsiegelbewahrers , datz Eden mit ganz ungewöhn¬
lichem Nachdruck und Selbstvertrauen gesprochen habe. Keiner
der Zuhörer habe bezweifelt, datz Eden in Kürze anstelle Simons
das Außenministerium übernehmen und , wie man jetzt zuversicht¬
lich erwartet , die rechte Hand Baldwins werden würde .

Swemk-Nier in Berlin
Schmückung früherer Neichskriegsflaggen mit dem

Ehrenkreuz
Berlin , 31 . Mai . Am heutigen Skagerraktag wurden 63

frühere Reichskriegsflaggen der Kaiserlichen Marine , die in Ge¬
fechten und bei kriegerischen Unternehmungen , des Weltkrieges
geweht haben mit dem Ehrenkreuz für Frontkämpfer ausgezeich¬
net . In Berlin » ahm der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine ,
Admiral Dr . h . c . Rneder , im Lichthof des Zeughauses die
Schmückung der folgenden 13 Reichskriegsflaggen vor : 2 Flag¬
gen des Panzerkreuzers „Moltke"

, von denen eine bei der Be¬
schießung von Loweston im Jahre 1916 , die andere beim Oesel -
Unternehmen im Jahre 1917 gesetzt war . Ferner je eine Reichs¬
kriegsflagge des Panzerkreuzers „Scharnhorst "

, der Kreuzer „Em¬
den" und „Karlsruhe " , der Unterseeboote „U 20"

, „UV 126" ,
„UC 22"

, des Marineluftschiffes „L 63", des Minenlegers
„Hertha " eines Vorpostenbootes sowie ver türkischen Kriegs -
flaggen des Panzerkreuzers „Eoeben " und des Kreuzers „Bres¬
lau ".

Zur Verleihung der Ehrenkreuze war eine Ehvenkompngnie
der Marine -Unterofsizier -Lehrabteilung Friedrichsort angetre -
ten . Ferner nahmen Abordnungen des NS . - Deutschen Marine¬
bundes , der Marine -SA . , der Mar ! ne - HJ . , des Reichstreubun¬
des ehemaliger Berufssoldaten und des NS . -Frontkämpferbun -
des (Stahlhelm ) an der Ehrung teil . Zahlreiche Ehrengäste
waren der Einladung des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine ,
Admiral Dr h . c . Raeder , gefolgt.

Bei den Skagerrak -Feiern in den Marine -Standorten wurden
außerdem in Kiel 20, in Flensburg 3 , in Stralsund 3 . in Swine¬
münde 3, in Piilau 3 , in Wilhelmshaven 12, in Cuxhaven 3 ,
in Emden 2 und in Borkum 1 Reichskriegsflagge die gleiche
Ehrung zuteil .

*

Zum Gedächtnis der Gefallenen der Seeschlacht vom Skagerrak
fanden am 19. Jahrestag der Seeschlacht Gedenkfeiern
statt . Am Ehrenmal erfolgte eine feierliche Kranzniederlegung
durch Abordnungen der Marinekameradschaften von Groß -Berlin .
Konteradmiral Lützow gedachte des Opfertodes unserer Helden
zur See und knüpft daran die Mahnung , alle Kraft in den
Dienst der Nation zu stellen und in treuer Pflichterfüllung den
Weg zu gehen, den der Führer vorgezeichnet hat und vorlebt .

Inzwischen war von der Kaserne des Wachregiments Berlin
in der Rathenower Straße die Marinewache abmarschiert .
Unter Vorantritt der Kapelle der 5 . Marineartillerieabteilung
Pillau marschierten die blauen Jungen , begleitet zu beiden Sei¬
ten von Hunderten von begeisterten Berlinern mit klingendem
Spiel über den Linden -Platz und die Siegesallee , um dann unter
den Klängen des Deutschlandliedes durch das Brandenburger
Tor einzuziehen Vor dem Ehrenmal nahm die Marinewache
Ausstellung. Bei präsentiertem Gewehr wurde das Lied vom
guten Kameraden gespielt. Darauf erfolgte durch den Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine , Admiral Dr . h . c . Raeder , im
Lichthof des Zeughauses die Schmückung der 13 alten Kriegs -
flaggen der Reichsmarine mit den Ehrenkreuzen . Die Marine -
Kompagnie marschierte dann im Anschluß an die Feier durch ein
dichtes Spalier nach der Wilhelmstratze, um vor dem Gebäude
der alten Reichskanzlei beim Oberbefehlshaber der deutschen
Wehrmacht , dem Führer und Reichskanzler, einen Doppelposten
zu stellen .

Me SNgerrM -Feier o ^
in Wilhelmshaven , Kiel und Stettin

Wilhelmshaven , 31 . Mai . Noch nie hatte die Skagerrak - Feier
in der Marinestaüt Wilhelmshaven so viele Gäste aus dem Reich
gesehen , wie i » diesem Jahre . Die Skagerrak - Gedcnkfahrt des
DDAC . und des NSKK . hatten allein 1000 Teilnehmer nae!)?
Wilhelmshaven befördert und zwar aus allen Gegenden des
Reiches. Am Himmelfahrtstage fand bereits ein Großer Zapfen¬
streich und ein Begrützungsabend statt . Am Freitag oor -mtiag
wurde der Skagerrak -Gefallenen an ihren Gräbern mit einer
Gedenkfeier gedacht . Um 13 Uhr begann die große Parade oer
See - und Landstreitkräfte . Der Stationschef der Marinestai -on
der Nordsee. Vizeadmiral S ch u l tz e , hielt eine Ansprache, in der
er die Bedeutung der Skagerrak -Schlacht sür den weiteren Ver¬
lauf des Krieges und sür die Zukunft darlegte .

Kiel , 31 . Mai An dem Standorts - Appell der Kriegsmarine
am Vormittag des Skagerrak -Tages auf dem Kasernenhos Kiel-
Wik nahmen alle Landmarinetsile , Seestreitkräfte sowie Abord¬
nungen des Fliegerhorstes Holtenau und der Landespolftci -
abteilung Kiel teil . Der Chef der Marinestation der Ostsee ,
Vizeadmiral Albrecht , hielt eine Ansprache.

Gegen Mittag fand im Marineheim die Einweihung des
Ehrenmals der Stadt Kiel für ihre im Weltkriege gefallen«n
Söhne statt .

Stettin , 31 Mai . Am Skagerrak -Tag lagen elf deutsche Kriegs¬
schiffe im Stettiner Hafen , ein Flottenbesuch , wie ihn Stettin ,
seit der Vorkriegszeit nicht mehr gesehen hat . Der Flottenbeiuch
erreichte seinen Höhepunkt bei der Skagerrak - Gedenkfeier am
Freitag , die mit einem Feldgottesdienst auf dem Skagerrak -Platz
begann . Nach einer Totenehrung gab der Oberbürgermeister
bekannt , datz die schönsten Straßen und Plätze nach den Ehren¬
tagen der deutschen Marine benannt worden seien.

' '
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Die Dsutschlandflieger in Mannheim
Mannheim , 31 . Mai . Um 13.40 Uhr traf auf dem Mannheimer

Flughafen dr erste Verband , die Fünfer -Formation der Luft¬
hansa , ein . Kurz nach 14 Uhr trafen die Vierer -Verbände aus
Dresden , Breslau und der Fünfer -Verband Halberstadt ein . Zu¬
letzt erschienen auch die größeren Verbände mit sechs bis neun
Makckinen. iür dre Mannbeim nur . Wendemarke , nicht Zwangs -



lande
'
platz war . Sie flogen direkt in Richtung Heidelberg -

Stuttgart weiter . Um 15.80 Uhr landete die erste badische Staf¬

fel ein Fünfer - Geschwader . Gegen 16 Uhr hatten 25 Verbände

Mannheim passiert . Bis 16.30 Uhr folgten 7 weitere größere

Geschwader . Das Flugwetter der heutigen Etappe war bis

Mannheim sehr gut .

. . . und in Stuttgart

Böblingen . 31 . Mai . Am Freitag nachmittag landeten die

Deutschla
'
ndjlieger auf dem Zwangslandeplatz Böblingen . Die

Witterung war die denkbar ungünstigste . Als die ersten Ma¬

schinen am Himmel sichtbar wurden , setzte gleichzeitig auch ein

heftiger Gewitterregen ein . der mit wenigen Ausnahmen über

den ganzen Nachmittag hindurch unvermindert anhielt .

Um 15 08 Uhr ging als erster Verband die Dresdener Fünfer -

Gruppe mit vier Maschinen nieder , der fünf Minuten später der

Fünfer -Verband der Reichslufthansa folgte . Als erster Neuner -

Verband kam die Staffel des Reichsluftfahrtministeriums mit

sieben Maschinen um 15 .26 Uhr in Böblingen an . Infolge der

überaus schlechten Sicht mutzte von 15 . 10 Uhr bis 15 .50 Uhr für

sämtliche Maschinen Startverbot erlaffen werden . Ein besonders

herzlicher Empfang wurde dem Stuttgarter - Neuner -Verband zu¬

teil . der um 16.12 Uhr in tadellosem Formationsflug über dem

Flugplatz erschien . Die Stuttgarter Staffel fiel übrigens schon

in Mannheim recht angenehm auf , da sie auch dort in einem

mustergültigen Flug über dem Fluggelände erschien . Bis 18.30

Uhr waren in Böblingen insgesamt 28 Verbände gelandet und

nur die Dreier -Gruppe der Ortsgruppe Osnabrück war seit zwei

Stunden überfällig . Für die sieben zuletzt gelandeten Verbände

mutzte infolge der schlechten Witterung später erneut Startverbot

erlassen werden . Die Teilnehmer werden deshalb in Stuttgart

übernachten und erst am Samstag früh zum Weiterflug nach

Freiburg starten . _

Erhöhung des Diskoulsatzes in Hotzand

Amsterdam , 3l . Mai . Die Niederländische Bank hat am Frei¬

tag ihren Diskontsatz mit sofortiger Wirkung von 1 auf 5 Pro¬

zent erhöht Wie erinnerlich , war erst am 16. d . M . die Diskont¬

rate von 1 .5 auf 1 Prozent herabgesetzt worden . Diese Maß¬

nahme mutz als eine sofortige Reaktion auf die Vorgänge in

Frankreich und auf die hartnäckigen Vaisseangriffe auf den fran¬

zösischen Franc betrachtet werden , die auch die holländische Wäh¬

rung in Mitleidenschaft gezogen und erneut zu Goldabgaben der

Niederländischen Bank geführt haben .

Drei neue Divisionen W Ostasrika
Motznahmen für die Kriegsmarine

Rom , 31 Mai . Eine amtliche Mitteilung des italienischen

Staatssekretariats für Presse und Propaganda gibt die Mobili¬

sierung von einer weiteren Division des Landheeres und zwei

Divisionen Schwarzhemden für Ostasrika bekannt . „Die teil¬

weise Mobilisation der abesstnischen Streitkräfte , so heißt es in

der Mitteilung , und die Ankunft weiteren Kriegsmaterials in

Abessinien machen neue Defensivmatznahmen notwen¬

dig , um die Sicherheit der italienischen Kolonien in Ostafrika

gegen jeden Angriff zu gewährleisten .
"

Schließlich werden folgende , die italienische Marine

betreffende Maßnahmen bekanntgegeben : Eine große Anzahl von

Offizieren . Unteroffizieren , Spezialisten und Mannschaften der

italienischen Kriegsmarine haben in der letzten Zeit den Ge,

stellungsbefeht erhalten . Aus dem Jahrgang 1913 der Marine

werden seit einiger Zeit keine Entlassungen mehr vorgenommen .

Der Oberbefehl der nach dem Roten Meer entsandten italieni¬

schen Seestreitkräfte wurde Konteradmiral Barone übertragen ,

der bereits in Massaua weilt . Me Mobilisationsmatznahmen ,

so schließt die amtliche Mitteilung , gehen mit völliger Regel¬

mäßigkeit und ohne den geringsten Zwischenfall vor sich.
> -

, Erhöhrmg ler ilalMifthsn Hseresftörke
London , 31 . Ma . Gewisses Aufsehen erregt in der englischen

Presse ein Reuterbericht , wonach Mussolini weitere 200 000 Mann
unter die Waffen berufen will . Reuter berichtet , daß diese neue

Mobilisierung damit begründet werden solle , daß es notwendig
sei, die Besorgnisse , die man bei auswärtigen Mächten bezüglich
der B r e n n e r g r e n z e habe , zu zerstreuen . Stach Reuter werde

Mussolini , wenn die weitere Mobilisation durchgeführt sei,
1 .1 Millionen Mann unter den Massen haben .

ZuraMMnMe in Nott -Modellen
London , 31 . Mai . Im Kupfergebiet von Nord -Rhodesien er¬

eigneten sich schwere und blutige Zusammenstöße eingeborener
Bergarbeiter mit Truppen und Polizei . 9000 Eingeborene , die
mit den Löhnen und einer neuen Steuerverordnung unzufrieden
sind , beteiligen sich an dem Streik . Beim Roan Antelope -Berg -
werk wurden sechs Eingeborene durch die Polizei erschossen. 3006
Eingeborene stürmten und zerstörten das Verwaltungsgebäude
und die Maschinenanlagen , 300 andere gingen gcgep das Kraft¬
werk vor . Wie die englische Presse berichtet , seicwdie Unruhen
durch die schwarze Eeheimsekte „Wachtturm "

, die den britischen
Behörden feit Jahren große Schwierigkeilen bereitete , aufgeschürt
worden . Die Sekte habe Nord - Rhodesien mit Flugschriften über¬
schwemmt , in denen die Eingeborenen aufgefordert werden , sich
zu erheben und von Afrika Besitz zu ergreifen . Die Polizei hat
einen eingeborenen Rädelsführer verhaftet , der sich „Kaiser des
schwarzen Afrika " nennt .

Minislerkrise in Wien ?
Wien , 31 . Mai . Wie zuverlässig verlautet , haben Landwirt¬

schaftsminister Reither und der Staatssekretär für Arbeiterfchutz
im Sozialministerium , Eossauer , am Donnerstag abeird ihren
Rücktritt angeboten . Ob der Rücktritt angenommen wird , er¬

scheint noch zweifelhaft .

Erdbeben in BrMfch-VelvtWsLan
Simla , 81 . Mai . Die Hauptstadt von Vritisch -Belutfchistan ,

Quetta , die ein wichtiger eisenbahntechnischer und militärischer
Knotenpunkt ist, wurde in den frühen Morgenstunden des Frei¬
tags von einem schweren Erdbeben heimgesucht . Nach den jüng¬
sten Meldungen ist nahezu die ganze Stadt Quetta dem Erd¬
boden gleichgemacht .

Nachdem die erste Schätzung bereits von 1000 Toten in der

Hauptstadt Quetta sprach werden jetzt 560« Tote in dem 25 Kilo¬
meter entfernt liegenden Ort Mustang gemeldet . In Quetta

sind sämtliche Flughallen der dortigen britische » Lustkräste ein¬

gestürzt , wobei 13 Fliegersoldaten getötet und 28 von insgesamt
36 Flugzeugen zerstört wurden .

Durch den Einsturz des Telegraphenamtes ist jeder Telc -

graphenverkehr unterbunden , und es wurde ein drahtloser Not -
dienst eingerichtet . Die Mehrzahl der Wohngebäude ist ebenfalls
euigestürzt . Auch in anderen Bezirken der Umgebung wurden
Erschütterungen verspürt , doch liegen Verlustmeldunge » noch
Nicht vor .

Lehrlingsauslausch Rordwest -Südwest
Im Anschluß au den diesjährigen Reichsberufswettkampf füh¬

ren die Gaujugendwaltungen der DAF . Württemberg -
Hohe nzol lern und Baden einerseits und Westfalen ,
Ruhr -NiHerrhein andererseits , in Verbindung mit der HI . , für
solche Lehrlinge , die beim Wettkampf eine gute Leistung bewiesen
haben , einen dreimonatigen Austausch durch . s

Wenn in früheren Jahren größere Jndustriewerke ihr Lehr - l

linge innerhalb ihrer Niederlage austaufchten . so war damit f
Gewähr gegeben , daß der Lehrling auch andere Arbeitsweisen !

seines Berufes kennenlernte und damit sein Blickfeld erweitern i

konnte . Von uns wurde diese Idee des Austausches ausgegriffen s

und wir wollen nunmehr , abgesehen von Jndustrieniederlagen !

usw ., unsere Kameraden , im ganzen sind es ca . 2000 Lehr - s

linge und Jungarbeiter aus den verschiedensten Be - s

rufen , fürdrei Sommermonate austauschen . s
Für jeden Jungen , der an diesem Austausch der Lehrplätze und ;

Wohnverhältnisse teilnimmt , wird es -ein Erlebnis sein , in einer s

ihm neuen Landschaft andere Kameraden kenncnzulernen , die j

in derselben Front stehen und demselben Beruf zustreben . Die s

ausgetauschten Lehrlinge haben Gelegenheit , sich an Ort und

Stelle von den durch Verschiedenheit von Landschaft und Be¬

völkerung bedingten Abweichungen des Arbeitslebcns und der

Berufsausbildung zu überzeugen . So wird ihnen also das zu
einem bleibenden Erlebnis , was sonst nur durch Vorträge und

trockene Belehrung vermittelt werden könnte .
Wer wird ausgetauscht ? Für den Austausch kommen

nur Lehrlinge aus dem Ende ves zweiten und Anfang
des dritten Lehrjahres in Frage . Diese Regelung
wurde deshalb getroffen , weil der Lehrling im ersten Lehrjahr

sich bei seinem Meister erst einlcben muß . während der Lehrling
im vierten Jahr seinem Meister schon zu wichtig ist. Auch ist

es besser , wenn 16- bis 17jährige Kameraden ausgetauscht wer¬

den , da sie sich besser in fremde Verhältnisse einsügen und ein¬

paffen können . Vor allem aber ist eines für den Austausch Be¬

dingung . und dies ist , daß der Junge in der Kameradschaft der

HI . ist . Außenseiter kommen für diese Aktion nicht mehr in

Frage .
Der Austausch geschieht in dem Sinne , daß z . B . ein Lehr¬

ling aus dem Gau Württemberg - Hohenzollern mit einem aus
dem Gau Westfalen aus einem gleichen oder ähnlichen Betrieb

ausgewechselt wird . Das Interesse des Jugendlichen an seinem
Beruf wird gehoben durch den Reiz des neuen Arbeitsplatzes
und der neuen Landschaft . Das Interesse des Meisters aber wird
in jeder Weise angefacht , wenn er steht , was der Lehrling seit¬
her bei seinem Kollegen im anderen Gau gelernt hat .

Der Verlauf des Austausches . Die Teilnehmer der
Gaue treffen sich in Koblenz bei einem dreistündigen Aufent¬
halt , der zu einer Kundgebung ausgebaut wird , bei der sämt¬
liche Eebietsführer und Gaujugendwalter der DAF . der be¬

teiligten Gaue sich von ihren Kameraden auf drei Monate ver¬

abschieden und die Austauschtameraden empfangen . Acht Tage
vor dem Ende des Austausches werden winschastskundliche Fahr¬
ten durchgeführt , die die Lehrlinge in die Werkstätten und In¬
dustriebetriebe des Austauschgaues führen . In den Reihen der

Jungarbeiter und Lehrlinge herrscht heute schon große Freude
über dieses gewaltige sozialistische Werk des Jugendamtes der

Deutschen Arbeitsfront . Leider können dieses Jahr noch nicht
alle berücksichtigt werden . Hassen wir , daß die anderen nächstes
Jahr beim Reichsberufswettkampf eine gute Arbeit leisten , um

auch zu den Glücklichen zu zählen .

Lokales
Wildbad . den 1 . Juni 1935 .

Juni
Der Monat der Rosen und des Sommeranfangs

Im Monat Juni entfaltet die Natur ihre volle Lebens¬

kraft . In diesem Jahre freilich sind wir alle der Ansicht , daß

dieser Monat viel nachzuholen hat . Der Frühling ist uns an

Wärme und Sonnenschein so ziemlich alles schuldig geblie¬
ben . was er hätte bescheren sollen . Also steht der Juni vor

besonders wichtigen Aufgaben . In ihn fällt diesmal auch
das Pfingstfest , das liebliche Fest , das wir in der voll er¬

wachten Natur feiern dürfen . Nach den unentwegten Kälte¬

rückschlägen der vergangenen Wochen glauben wir wirklich
ein Anrecht aus einen schönen warmen Juni zu haben .

Unsere Väter nannten diesen Monat „Brächet " oder

„Vrachmonat
"

, weil der Bauer in ihm die bis dahin noch

brach liegenden Felder umbrach oder bestellte . Heute kom¬

men die alten Namen wieder zu neuen Ehren . Der Name

Juni stammt wahrscheinlich von der römischen Göttin Juno ,
vielfach wird auch angenommen , daß der Monat nach dem

ersten Konsul Roms , Junius Brutus , benannt wurde . Da¬

neben besteht noch die Möglichkeit , daß der Name Juni aus

dem lateinischen „ junius " oder „ juvenis
" gebildet wurde ,

was soviel bedeutet als „der Jugendliche
"

. Noch heute sind
die Worte „Jugend " und „ Juni " damit sprachverwandt , sie
beide sind Ausdruck für den Begriff der Blüte und der Le¬

benskraft .
In den Juni fällt kalendermäßig der Sommeranfang . In

diesem Monat erreicht die Sonne ihre größte nördliche Dek¬

lination . Am 21 . Juni feiern wir den längsten Tag , die

Sommersonnenwende . Der Sommer dauert vom 21 Juni

bis zum 22 . 23 . September , dem Herbstanfang . Alle Anzei¬

chen sprechen dafür , daß wir einen warmen Sommer zu er¬

warten haben . Da das Jahresmittel der Temperaturen im¬

mer gleich bleibt und wir bereits ein recht kühles Fli
' ibsahr

gehabt hoben , so ist fast anzunehmen , daß die Sommermo¬

nate einen AvSIleich dafür schaffen werden . Di - größere
Wärme in den Sommermonaten wird dadurch vera u -chr ,
daß die Sonne durch ihren höheren Stand ihre Strahlen
fast senkrecht aus die Erde wirft und daß sie außerdem län¬

ger als in den anderen Monaten am Horizont verweilt .
Interessant ist dabei die Tatsache , daß die Sonne im Som¬
mer weiter von uns entfernt ist als im Winter . Aber die

Entfernung der Sonne von der Erde spielt nn Vergleich zu
der durch sie bewirkten Erwärmung nur eine unbedeutende
Rolle .

Der Juni ist der Monat der reichen Lebenskraft . Ueberall
blüht und sprießt volles Leben . Die Rosen blühen . Außer¬
dem bringt dieser Monat die erste reichere Ernte . Erdbee¬
ren , Kirschen , Stachelbeeren erscheinen auf den Märkten , die

jungen Gemüse sind in reicherer Zahl vorhanden und die

Frühkartoffeln werden bereits erschwinglich . Für den Land¬
mann ist der Juni oft von entscheidender Bedeutung Dies

besagt mancher alte Vers . Es gibt ein altes deutsches Lied ,
das diese Zeit besingt :

„ Nun ist die Erde reich von Gott gebenedeit ,
Nun ist die rechte Kraut - , Saat - , Blum - und Wurzelzeit ,
Da jedes seine Kraft und seinen Saft erweist ,
Wofür es in der Welt bei Menschen ist gepresst
Nehmt darum selbige bei dieser Zeit in acht ,
Denn es wird Euch hierdurch viel Nutzen eingebracht ! "

Eigentlich kann man den Juni auch als ersten Reisemonat
bezeichnen . Viele schnüren bereits ibr Bündel iiir die Ur¬

laubsreife und fahren hinaus in das blühende deutsche Land .

Ueberall liegt jetzt die Landschaft in ihrer sonnigen Schön¬

heit Der Reichtum der Natur greift unwillkürlich über auf

die Menschenseele . Auch wir fühlen neu un,ere Kräfte

wachsen , fühlen Lebenslust und Schaffenskraft m uns . Und

wir spüren es , daß wir den langen reichen Sommertag

nutzen müssen zu segensreichem Schaffen .

Der Bauer steht dem Juni vielfach mißtrauisch gegenüber .

Ist der Brachmonat wunderschön und recht warm , dann

wird er für den Landmann ein Segenbringer , der ihm die

Scheunen füllt und ihm den berechtigten Lohn für seinen

rechtschaffenen Fleiß erwarten läßt . Er versagt manchmal ,

bringt viel Regen , der besonders in der Zeit der Heuenite

unerwünscht ist und kann auch Gewitter und den gefürchte¬

ten Hagelschauer im Gefolge haben . Die Bauernregeln für

den Juni geben deutlich Aufschluß über dre Erfahrungen

des Landmanns : Wenn kalt und naß der Juni war , ver¬

dirbt er meist das ganze Jahr . — Juni viel Donner bringt

l einen trüben Sommer , — Macht Medardus naß , so reg -

nets ohne Unterlaß . — Schön zu St . Paul , füllt Taschen

! und Maul . — Nordwind , der im Juni weht , nicht in bestem

! Rufe steht . — Regnets am Siebenschläsertag , dann regnets

! noch sieben Wochen nach .

Programm zur Kreistagung der NSDAP .

Sonntag , den 2 . Juni 1935 , vormittags 9 Uhr in der

Trinkhalle in Wildbad .

Tagung sämtlicher politischen Leiter, Walter und Warte

der Gliederungen , einfchl-etzl. NS - Frauenschaft (Haupt -

tagung ).
Um 18 Uhr : Einweihung des Denkmals für die Ge -

fallenen der NSDAP auf dem Eyberg .

Sonntag , den 2 . Juni 1935 , nachmittags 2 Uhr : Sonder¬

tagungen der Kreisamlsleilungen :

a ) Turnhalle Wiidbad :
D . A .-F -- und K . d . F . -Kreisamislefter Pgg . Treutle

und Buck . Redner : Pg . Gauwalter Schulz ;

b ) Schtvaczrvald -Hof :
ÄtS -Lchrerbund , Amt für Beamte , Kreisamtslester Pgg .

Heiland und Schaich . Redner : Pg . GauamtÄeiter

Hube r ;
c) Wildbader Hof :

NS -Hago , mit R . B . G . 17 und 18 Handel und Hand¬

werk , Pg . Roth fuß , Redner : Pg . Gauamtsleiter der

NS -Hago , Baetzner ;
d ) Grüner Hof :

Amt für Dolkswohlsahrt und Gesundheitspflege , Pgg .

Dr . Dorn und Dr . Josenhans , Redner : Pgj . Kreis -

amtsleiter Güntner ;
e ) Hotel Schwanen :

Kassenleiter : Pg . Grimm und Pg . Kult (Kreisrevi¬

sor , Kreiskassenleiter ) ;

f) Hotel Bergfrieden :
Amt für Funk und Film : Pg . Bla ich ;

j g) Bahnhofholel :
Amt für Kommunalpolitik : Kreisamtsleiter Pg . Kree b ,
Redner : Pg . Reg . -Rat S ümplfig ;

h ) Hotel Alle Linde (Saal )
Propaganda n . Schulung : Pgg . Schützte und Kern ,
Redner : Pg . GaupropaaaNdaleiter Mauer und Pg .

Gauschulungsleiter Dr . Klett ;

i ) Kaffee Schmidt :
NS -Fraue -nschaft : Pgn . H . Treutle , Rednerin : Pgn .

Gauamtsleiterin der NS -Frauenschaft Hain dl .

Sämtliche politiche Leiter , Walter und Warte bis einschl .

Block sind zur Teilnahme an der Haupttagung und zu den

Sondertagungen verpflichtet .
Außerdem sind zur Teilnahme berechtigt : SA -Führ -er bis

zum Rottenführer , HJ -Führer bis zum Scharführer , BDM

bis zur Gruppenführerin .

Maßnahmen für den PfiWstverKehr 1935
bei der Reichsbahn

Wie bereits bekanntgegeben , rechnet die Deutsche Reichsbahn
auf Grund der Erfahrungen der Vorjahre in diesem Jahre mit

einem außerordentlich lebhaften Psingstverkehr , der den Ein¬

satz der sämtlichen verfügbaren Wagen der Deutschen Reichsbahn
für Vor - , Nach - und Entlastungszüge des Regclverkehrs erfor¬
dern wird . Der Dienst an der Allgemeinheit verlangt demgemäß
Zurückstellung aller Sonderwünsche und gestattet es der Deutschen
Reichsbahn nicht , in der Zeit von Freitag , den 7 . Juni , bis

Dienstag , den 11 . Juni , irgend welche Sonderzüge für Auf¬
märsche oder Eesellschaftsfahrten zur Verfügung zu stellen . Aus
dem gleichen Grunde und um an den Hauptreisetagen soweit
wie möglich einer lleberfüllung der Züge vorzubeugen und den
Verkehr auf eine größere Zahl von Tagen zu verteilen , ist die
Deutsche Reichsbahn ferner genötigt , von der Gewährung der
besonderen Fahrpreisermäßigungen für Gesellschaftsfahrten und
Eesellschafts -Sonderzüge zu Pfingsten in der Zeit von Samstag ,
den 8. Juni . 0 Uhr , bis Montag , den 10 . Juni . 21 Uhr , abzusehen .
Die Fahrpreisermäßigungen für Angehörige der Wehrmacht , der
Landespolizei SA . , SS ., des Freiwilligen Arbeitsdienstes usw .
werden insofern beschränkt , als zu Pfingsten in der Zeit von
Freitag , den 7 . Juni , 0 Uhr . bis Mittwoch , den 12 . Juni , 21 Uhr .
die ermäßigten Tarife bei Entfernungen unter 300 Kilometer
nicht zur Benutzung von Eil - , D - und FD -Zügen berechtigen .
Die Festtagskarten des Pfingstverkehrs . die vom Donnerstag ,
den 6 Juni , 0 Uhr , bis zum Donnerstag , den 13. Juni , 21 Uhr .
gültig sind , werden von diesen Einschränkungen nicht betroffen .

HiilerjllgeAd Irin an
Wie die Gebictsführung der HI . mitteilt , treten am Samstag ,

den 1. Juni , abends , im ganzen Gebiet Württemberg und
Hohenzollern viele Zehntausende von Mitgliedern der HI . und
des BdM . scharweise zu einem Appell an , der der württembergi -

schen HI . Richtlinien geben wird für den im kommenden Monat
stattfindenden Großangriff gegen alle Feinde der Jugend des

nationalsozialistischen Staates .

— Das Hauptamt NS -Hago weist aus gegebener Ver¬

anlassung darauf hin , daß die Einzelhandelsbe triebe , die die

Plakette „ Gemeldet beim Gesamtverband des deutschen Ein¬

zelhandels
" am Schaufenster angebracht haben , nicht ohne

Weiteres als deutsche (arische ) Geschäfte anzusehen sind . Der

Geisamtverband des deutschen Einzelhandels umfaßt alle

Einzelhandelsbetriebe Deutschlands , also auch diejenigen , die

sich in nichtarilschen Händen befinden . Die Plakette „ Gemel¬

det beim Gesamtverband des deutschen Einzelhandels
" gibt

also keine Auskunft darüber , ob es sich bei dem betreffenden
Betrieb um ein deutsches (arisches ) Geschäft handelt oder

nicht .



WrtteMs
Bad LiebenzeU, 31 . Mai . (Besuch bei General s

Litzmann .) Bürgermeister Klepser und Ortsgruppenlei - ,ter Hestler begrüßten den im Unteren Badhotel abgesttege- ^
nen General Litzmann. Der General ließ sich über die Ge¬
schichte Bad Liebenzells und der Burg berichten und er¬klärte, daß ihm der Aufenthalt in Bad Liebenzell und sei¬ner guten Schwarzwaldluft sehr gut bekomme . Begeistert er¬
zählte der Feldherr vom Führer . „Es ist der herrlichste
Mensch , den ich in meinem langen Leben kennen gelernthabe"

, riss er aus , und „alles , was der Führer tut , ist rich-
ng , und wenn wir noch so oft zweifeln wollen ! Er lebt so >
schlicht und einfach wie nur denkbar und alles , was er tut ,gilt nur Deutschland.

" Mit tiefer Bewegung erzählte er,welch unaebeure iereude für ibn . den allen Soldaten , die

Wiedereinführung der Wehrpflicht gewesen sei. Neben dem
Führer müsse das deutsche Volk zwei Männern besondersdankbar sein , nämlich dem Schöpfer der Luftflotte , General
Eöring , und dem Reichsbankpräsidenten Schacht , der die fi¬nanzielle Grundlage geschaffen habe.

Reckarweihingen, OA . Ludwigsburg , 31 . Mai . (Töd¬lich überfahren . ) Der sechs Jahre alte Knabe desSchreiners Georg Prinzing wurde von einem von Marbachkommenden Personenauto aus Backnang erfaßt und kam so
unglücklich unter die Räder zu liegen, daß es überfahrenwurde . Im Kreiskrankenhaus ist der Junge bald daraufseinen schweren Verletzungen erlegen.

Eltingen , OA . Leonberg, 31 . Mai . (BeilebendigemLeib verbrannt .) An der 3 . Querstraße im Hause der
alleinstehenden 62 Jahre alten ledigen Marie Hartmannhat sich am Himmelfahrtsmorgen ein gräßliches Brandun -IM» Id« (FM

^ ,

grucr ereigne ?. Frau Hartmann wome im yero Feuer ma-chen . Als das Holz nicht gleich Feuer fing, goß sie Spiritusnach . Das Gefäß explodierte, die Kleider der Unglücklichenfingen Feuer . Sie versuchte ohne Erfolg , sich die Kleidervom Leibe zu reißen . Sie schleppte sich bis zur Treppe , wosie zusammenbrach und bei lebendigem Leibe verbrannte .Als verkohlte Leiche wurde dort das Opfer des tragischenUnfalls aufgefunden .

Bergnügu - gsanzeiger der Lichtspielhäuser in Pforzheim .
Für die Zeit vom 3l . Moi bis 6 Juni :Lift-Lichtspiele: „Der letzte Walzer " .Die Kammer - Lichtspiele sind geschlossen .

und Tagblatt
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 2 gültig.

Mt

Soniyier - klSntel . Komplets ,
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Lomme» kleine » unrt Komplets
Osorxstte , Laackciöpe , Lloqud einksrb . u . reiLsnUs Orucks
19,75 LS, - LS, - 2 » . - 38 . -

Zpost- u««l ksMmittASS lomme »-
kleltleM 2spbir , KunstseiNs , dlattcrSpe, scköns
OrucLs , auck eiakaibî
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Wildbad , 1 . Juni 1935

Todes
Gott dem Allmächtigen hat es gefaben , meine
liebe Frau , unsere liebe treubesorgie Mutter ,
Schwiegermutter , Großmutter,Schwester . Schwä -
gerin und Tante

8 MM Weber
geb . Profi

nach langem und mit großer Geduld ertragenem
Leiden , im Alter von 64 Jahren heute früh
2 Uhr in die ewige Heimat abzurufen .

In tiefem Leid :
Familie Karl Weber.

Die Beerdigung findet Montag , den 3 . Juni ,
nachm . 4 Uhr , auf dem Waldfciedhof statt .

vie delle kmübr
in Färberei und chemische Reinigung bietet Ihnen d '.e
Färberei Wüst. Ann : KorsettgeWstWandpstug . König Karlstr

Evangelischer Gottesdienst .
Sonntag Exaudi , den 2. Juni 1935 .

8 Uhr Christenlehre (Söhne ) Stadtpfarrer Dauber .
9>/2 Uhr Predigt (Text : Joh . 7, 33—39 ; Lied : 424) Stadt¬

vikar Hahn .
Feier des hl. Abendmahls m . eingefngter Beichte.

IIV4 Uhr Kindergottesdienst .
, 6V2 Uhr Männliche Jugend 2

8 Uhr Abendgottesdienst , Stadtpfarrer Dauber .
Das Opfer ist zur Tilgung der Kirchenbaufchuldin Sprol¬

lenhaus bestimmt.
Mittwoch , den 5. Juni 1935 .

6 Uhr nachmittags Mädchenkreis 1 , 8 Uhr nachmittags
Mädchenkreis 2.
Donnerstag, den 6. Juni 1935.

4 Uhr nachmittags Vibelstunde im Katharinenstift .
katholischer Gottesdienst .

6. Sonntag nach Ostern (Exaudi) 2 . Juni 1935 .
7 und 8 Uhr Frühmessen , 9 Uhr Predigt und Amt ,

(Pfarrvifitation durch H . H . Dekan Müller von Ludwigs¬
burg , Abends 5'V-, Uhr Christenlehre und Andacht.
Werktags : 7 Uhr Pfarrmesse .
Beichte : Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag inder Früh , Werktags vor der hl . Messe .Kommunion: Sonn - und Werktags vor und während derder hl . Messe und des Amtes .
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Vermäkite

Wilckbscl i . 8okvv . , I . suni 1955 .

Stadt Wildbad.
Die Bürgerschaft wird gebeten , zum

Kreistsz der NSMP . m 2. Zuii M
die Köser z« drfiWN.

Der Bürgermeister . Der Ortsgruppenleiter .
KMsiiz ro« Mer

Samstag und Sonntag

8 jMMMtlk
wozu srevndl . einladet PM 3llUK.

msrlrv

stuclwiZ-ZeeZer-Ztl'uLL l7 , dinier Hotel stlumpp.

Hausfrauen -Verein .
Montag , den 3 Juni 1935 , abends 8 V2 Uhr , in der

„Alten Linde"

Ehrung der Hausangestellten
Mit der Feier ist eine schöne Theaiervorführung verbunden .

Eintritt auch für Nichtmitglieder frei .
Die Frauenvereine des deutschen Frauenwerkes find hiezu

besonders eingeladen .

Odsl - IVIosI
Irssts

sedes Quantum an Verbraucher und Wiederverkäufer haben
abzugeben

kilssl L Oskls ^ r ,
Gbriktonb- Allee 15 . Televhon 2964 .
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